
 



 



 

 

Auf dem Weg zu einem Europäischen Trackingdienst für Renten. 

Besonders für mobile Arbeitskräfte in der EU ist es eine Herausforderung, einen Überblick über ihre 
Rentenansprüche zu erhalten und zu beurteilen, ob diese für ihre Altersvorsorge ausreichend sind. Das vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte FindyourPension-Projekt bietet neben 

säulenübergreifenden Renteninformationen für mobile Forschende auch ein Self-Tracking-Tool, um die 
eigene Erwerbs- und Rentenbiographie zu speichern. Anlässlich des Übergangs des FindyourPension 
Projekts in ein Pilotprojekt zur Erstellung eines Europäischen Trackingdienstes für Renten (ETS) kamen über 
50 Expertinnen und Experten aus Europa zusammen, um Herausforderungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Information und Kommunikation von Altersvorsorge im digitalen Zeitalter zu diskutieren. Auf der 

folgenden Seite www.findyourpension.eu finden Sie die Agenda zum Download. 

 

Forschung und Regelwerke zum Thema Darstellung von Renteninformationen. 

Während der Konferenz fand ein intensiver und interessanter Austausch zwischen Trägern und Anbietern 
von betrieblicher Altersvorsorge im öffentlichen Dienst und gesetzlicher Sozial- und 

Rentenversicherungsträger statt. Die Vorträge gaben wertvolle Eindrücke zum Stand der Forschung über 
verhaltens- und sozialwissenschaftliche Aspekte bei der Renteninformation sowie über Definition und 
Darstellung sogenannter Schlüsselinformationen. Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Erfahrungen mit 
Onlineportalen gelegt, mit deren Hilfe erworbene Rentenansprüche individuell und zum Teil auch 
säulenübergreifend abgerufen werden können. 

 



Bei der Bereitstellung von Informationen über Rentenansprüche und -Systeme sind je nach Art des Systems 

bestimmte nationale, aber auch europäische Regelwerke zu beachten. Für die Einrichtungen betrieblicher 
Altersvorsorge beschreibt die EbAV II-Richtlinie grundsätzlich, welche Informationspflichten bestehen und 
wie die Informationen zu gestalten sind. Erst vor kurzem ist diese Richtlinie durch den deutschen 
Gesetzgeber in nationales Recht umgesetzt und in eine detailliertere Informationspflichtenverordnung 
konkretisiert worden. In der europäischen Richtlinie wird außerdem für einen Austausch von Best Practices 

zwischen den Renteneinrichtungen und anderen zuständigen Instanzen geworben, um klare und 
verständliche Schlüsselinformationen auszuarbeiten. Gleichzeitig soll mit dem Single Digital Gateway (SDG) 
in den kommenden Jahren ein einheitliches digitales Zugangstor zu den Verwaltungsleistungen der 
Europäischen Union (EU) und der Mitgliedstaaten eingerichtet werden. Hierüber sollen auch Online-Dienste 
im Bereich der staatlichen Rentenversicherungsträger für alle EU-Bürgerinnen und Bürger zugänglich 

werden. Auch das zu Beginn des Jahres gestartete und von der VBL koordinierte EU-Projekt zur Errichtung 
eines grenz- und säulenübergreifenden Trackingdienstes für Renten soll mobilen Arbeitskräften in der EU 
individuelle Rentenauskünfte vermitteln und weist den Weg in die Zukunft. 
 

Stärkeres Bewusstsein für das Thema Altersvorsorge. 

Über diese Entwicklungen und Projekte hinaus sind alle Renteneinrichtungen bestrebt und fühlen sich dazu 
auch verpflichtet, Renteninformationen in einer digitalen und modernen Weise anzubieten und sie – nicht nur 

für junge Menschen – einfacher und verständlicher zu gestalten. Während seines einleitenden Vortrags 
betonte Professor Stevens, Mitglied der Expertengruppe für Renten der Europäischen Kommission und 
Rechtsprofessor in Leuven, die zahlreichen Gründe, warum Renteninformationen wichtig sind. Wie können 
wir gemeinsam den Einzelnen stärker vor finanziellen Risiken schützen und das Vertrauen in die 
verschiedenen, persönlichen Altersvorsorgesysteme stärken? Während der Beiträge am Vormittag wurden 

interessante Methoden und Lösungsansätze für ein stärkeres Bewusstsein der Bürgerinnen und Bürger 
vorgestellt, unter anderem spezielle Bildungsmaßnahmen an polnischen Schulen und Universitäten, 
niederländische und internationale Studien hinsichtlich der Vermittlung von Wahlmöglichkeiten bei 
Altersvorsorgeprodukten (zum Beispiel „Nudging“) und andere Methoden, wie die Verwendung von Icons 
und der Einsatz eines mehrschichtigen Informationsangebots auf der FindyourPension-Webseite. 

 
Der Nachmittag war weiteren Best Practice-Beispielen im Rahmen von Workshops gewidmet. Hier wurden 
Onlineportale mit persönlichem Log-in-Bereich am Beispiel der italienischen Sozialversicherungseinrichtung 
INPS, der kommunalen Zusatzversorgungseinrichtung KPA in Schweden und dem Betriebsrentenfonds 
PFZW aus den Niederlanden vorgestellt. Ein weiterer Workshop befasste sich mit dem Einsatz von Social-

Media-Kommunikation am Beispiel der ETK aus Finnland, der ERAFP aus Frankreich und der INPS aus 
Italien. 
 

Schlussfolgerungen und Ausblick der Konferenz. 

Zum Abschluss der Konferenz fand eine Podiumsdiskussion statt. Vertreter der verschiedenen Säulen 

reflektierten im Zusammenhang mit dem neuen ETS-Projekt, wie die wichtigsten Funktionen eines 
Europäischen Trackingdienstes für Renten aussehen sollen. Letztlich möchten die Bürgerinnen und Bürger 
wissen, was sie insgesamt an Rente zu erwarten haben. Der Ansatz, den ETS stufenweise aufzubauen, 
wurde begrüßt. Schließlich vereinbarten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die fruchtbare 
Zusammenarbeit zwischen ESIP, EAPSPI und FindyourPension weiterhin zu fördern. Die Bedeutung des 

Austauschs von Best Practice-Beispielen zwischen den Renteneinrichtungen sowie von Erkenntnissen aus 
verschiedenen Projekten wurde unterstrichen. Die Veranstaltung endete mit einer Einladung an alle 
Beteiligten zur weiteren Entwicklung des Europäischen Rentenauskunftsdienstes FindyourPension 
beizutragen und an der Eröffnungsveranstaltung des ETS-Projekts am 2. Oktober 2019 teilzunehmen. 
 
 

 



 

 

  



 

  



 


